Liebe Freunde von Uranos!

 

Wir möchten mit diesem eMail an unser kommendes Seminar erinnern.

Sa, 18.3. / 10h bis So, 19.3.2006 / 17h
Der Weg zur Persönlichkeit 1

Die sieben Planeten in den Häusern

Die Reifungsprozesse in den 12 Lebensbereichen
Dieses Seminar will ganz neue Einblicke geben in die Stellung der sichtbaren Planeten in den 12 Häusern. Die traditionelle Deutung kennen die meisten von uns, doch wenige wissen um den Anspruch unserer Seele. Nach der Esoterischen Lehre sollen in den 12 Häusern "unerwünschte planetarische Einflüsse" zuerst unwirksam gemacht werden, ehe eine gereifte Persönlichkeit entsteht. Dabei geht es im wesentlichen um die Beherrschung individueller und instinktiver Reaktionen, die der Persön​lich​keits​entwicklung im Wege stehen. Erst die gereifte Persönlichkeit ermöglicht unserer Seele, durch sie „hindurch zu tönen“ und wirksam zu werden – eine notwendige Voraussetzung für den Weg zur Berufung.

Dieses Seminar ist für astrologische „Einsteiger“ ebenso geeignet wie für Fortgeschrittene. Aber auch jene, die bereits astrologisch beratend tätig sind, werden wichtige Hinweise finden, die das Deutungsspektrum bezüglich Häuser und Planeten erweitert.
Die Reifung unserer Persönlichkeit ist zugleich eine Reifung unserer Psyche. So zeigt uns das Horoskop nicht nur in den verschiedenen Lebensbereichen die Schwierigkeiten auf sondern auch den Weg zur persönlichen Reife. „Störungen“ unterschiedlichster Art in der Familie wie am Arbeitsplatz, in der Partnerschaft wie in der Freundschaft treten doch täglich auf. Und nur selten wissen wir, an welcher astrologischen Konstellation wir es festmachen wollen oder sollen. So deuten wir manchmal „ins Blaue hinein“ und schieben alles auf irgendwelche scheinbar schwierigen Transite oder Aspekte. Wir verlieren nur allzu leicht den „genauen Blick in das Horoskop“ - und den wollen wir an diesem Wochenende wiedergewinnen.
Ein aktuelles Beispiel dazu:

Das Thema „Angst“ verbinden wir traditionell in der Astrologie mit dem Planeten Saturn. Denn Angst, das wissen wir, stammt ab vom lateinischen Wort <angustus>, was übersetzt soviel wie <eng, eingeschränkt> heißt. Im übertragenen Sinne wird <angustus> oft mit schwierig oder bedenklich übersetzt.

Woher nun kommen diese Schwierigkeiten und Bedenken, die uns Angst machen?

In aller Regel glauben wir, Probleme in der Außenwelt auszumachen, und unsere Bedenken beziehen sich darauf, ob diese „erkannten Probleme“ bald auf unser Leben mehr oder weniger heftig einwirken. Ein geradezu klassisches Beispiel ist die gegenwärtige Angst vor einer „Vogelgrippe“, die schon dabei ist, in Panik überzugehen. Nach der Schweinepest, dem Rinderwahn und SARS, der Lungenkrankheit, verfolgt uns jetzt die Vogelgrippe. Daß die Vogelgrippe eine „Vogelepedemie“ und keine „Menschenepedemie“ ist, haben wir in unserer Angst fast vergessen. Bleiben wir doch auf dem Boden der Tatsachen und erinnern wir uns, was sich damals ereignet hat. Als die Schweinepest hochkam, wurden Schweine getötet, als der Rinderwahn akut wurde, haben wir unzählige Rinder „entsorgt“, als SARS „über uns kam“, wurden Quarantänestationen eingerichtet. Doch wieviele Menschen sind wirklich daran gestorben?
Erinnern wir uns, im Winter 2002/2003 sind am „normalen Grippevirus“ alleine in Deutschland 16.000 Menschen gestorben. Was also geht in uns vor, wenn wir Menschen vor einer Vogelseuche derart Angst haben? Sicher ist, daß sich der Sitz dieser Angst weniger in den Zugvögeln als vielmehr in uns selbst befindet. Die Fülle der widersprechenden Informationen verunsichert uns zuerst, dann erschlägt sie uns und am Ende geht unser gesunder Menschenverstand buchstäblich in ihr „unter“. Die anwachsende Menge an Hiobsbotschaften verwirrt unseren Geist und macht uns glauben, daß die tödliche Bedrohung bereits vor unserer Haustüre lauert. Jedoch die Schreckensszenarien finden nicht draußen, sondern in unserem Innern statt: Wie so oft malen wir wieder einmal den „Teufel an die Wand“. Unser Denken ist nicht stabil, gerät schnell außer Kontrolle und wird eng. Bedenken nehmen überhand, Probleme mutieren zu handfesten Bedrohungen, Angst macht sich breit und Panik bricht aus. Diese inneren Vorgänge finden immer wieder statt, bis die Saturnenergie in uns gereift ist und wir Herr unserer Ängste geworden sind.
Kehren wir deshalb zurück zum Thema Saturn und Angst. 
Wir unterteilen in der Astrologie das Spektrum des ganzen Lebens in Teile, sogenannte Lebensbereiche bzw. Häuser. Nun deuten wir die einzelnen Horoskopfaktoren in diesen Bereichen, ohne zu bemerken, daß wir „nachlässig“ sind. Zwar mögen wir z.B. eine Person mit Saturn im 1. Haus als Musterbeispiel eines Menschen deuten, der in der Welt seine eigenen Vorstellungen durchsetzen will. Doch wenn ein Horoskopeigner mit Saturn im 1. Haus so ein Paradebeispiel mentaler Durchsetzungskraft darstellt, dann haben wir zu fragen, ob diese Deutung nur für diesen einen Lebensbereich gilt oder generell für alle Lebensbereiche. Würde die Deutung sich alleine auf das 1. Haus beziehen, hieße das ja, daß im familiären Bereich (4. Haus) und am Arbeitsplatz (6. Haus) und in der Partnerschaft (7. Haus) und in der Öffentlichkeit (10. Haus) von dieser Durchsetzungskraft kaum etwas zu spüren wäre. Unsere kluge Vernunft sagt uns sofort, daß das nicht sehr wahrscheinlich ist. 
Wir sehen, daß eine neue Betrachtungsweise der Häuser wünschenswert ist. Die Esoterische Astrologie deutet ein Haus als eine Art „geschützter Bereich“, innerhalb dessen Reifungsprozesse stattfinden – ähnlich wie das Elternhaus für Kinder. Sind diese Reifungsprozesse gut verlaufen und abgeschlossen, dann ist unsere Psyche „volljährig“ und kann ihr „Elternhaus“ verlassen. Die reife Psyche hat – im Beispiel in Bezug auf den Planeten Saturn – ihre Ängste überwunden und trägt damit zur vollständigen Persönlichkeit bei. Was für Saturn gilt, gilt auch für die anderen sichtbaren Planeten. Die Reifung aller Planeten in den Häusern bringt die „gänzlich erwachsene Persönlichkeit“ hervor. Und auf diese Persönlichkeit kann unsere höhere Seele zugreifen, um mit ihr zusammen die Berufung zu verwirklichen.
Haben wir diese Etappe unseres Erkenntnisweges gemeistert, benötigen wir in unserem Horoskop die Häuser nicht mehr: sie haben ihren Zweck erfüllt. Von nun an besteht unser Horoskop nur noch aus Aszendent und MC sowie den Planeten in den 12 Tierkreiszeichen. Die Häuser selbst erweisen sich im Nachhinein als Hilfskonstruktion, die für unsere Entwicklung wichtig war, aber künftig nicht mehr von Be-deutung ist. Unsere Beachtung gilt von nun an den Planeten verbunden mit den entsprechenden Tierkreisqualitäten. Wir erkennen und deuten sie als zu entwickelnde Kräfte und Fähigkeiten, auf die wir eines Tages in allen Lebensbereichen und in allen Lebenslagen zurückgreifen können. Damit uns dabei nichts im Wege steht, wollen wir uns an dem kommenden Seminarwochenende (18.-19.3.) die Reifungsprozesse innerhalb der Häuser anschauen. Sie sind Voraussetzung für das Weiterkommen auf unserem Entwicklungsweg.
Wir freuen uns auf die gemeinsame Zeit.

Vorfrühlingshafte Grüsse aus Wackersberg senden

Ruth und Wolfgang
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